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Leute aus Königsfeld und Unterkirnach

Die Schule auf dem Bus-Heck
Dass die Zinzendorfschulen sich sehen
lassen können, beweisen sie seit mehr
als 200 Jahren. Mit neuen Werbest-
rategien sorgt das Königsfelder Schul-
werk jetzt dafür, dass es auch im nicht
übertragenden Sinne wahrgenommen
wird. Seit Jahresbeginn sind die Zin-
zendorfschulen im gesamten
Schwarzwald-Baar-Kreis präsent. Auf
zwei Heckseiten von Omnibussen der
Firma Luschin prangt das Logo der
Zinzendorfschulen. „Die Busse fahren
in Königsfeld, Niedereschach, Villin-
gen, über die Baar, nach Blumberg
und St. Georgen – eigentlich sind sie
überall unterwegs“, sagte der Bus-
unternehmer Dieter Petrolli, als er
dem geschäftsführenden Schulleiter
Rainer Wittmann die frisch beklebten
Busse zeigte. B I L D :  Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Schüler greifen zum Farbtopf
Sichtlich Spaß hatten die Drittklässler
der Roggenbachschule, als sie an zwei
Tagen die Wandbekleidungen der
Pausenhalle anmalen durften. Die
Idee dazu hatte die Klassenlehrerin
und Kunsterzieherin Silke Goike.
Versehen mit einem Malerkittel, wur-
den die im Kunstunterricht entworfe-
nen Ideen nun praktisch umgesetzt.
Zuerst wurden die Holzverkleidungen
abgeschliffen und danach bemalt.
Dass der ein oder andere Schüler
auch mit einer farbigen Nase plötzlich
dastand, liegt wohl in der Natur der
Sache. „Anstrengend sei es gewesen“,
meinten die Schüler, die von Kon-
rektor Martin Disch für ihre Arbeit ein
dickes Lob bekamen. Nun fühlen sich
die Schüler in der Pausenhalle, welche
auch als Festhalle benutzt wird sicht-
lich wohler. B I L D :  D I S C H  

biete bevorzugen, in denen sie mit kur-
zen Strecken möglichst viele Abnehmer
erreichen. 

Für die Stabstelle Breitband des
Landratsamtes war zudem Christian
Birkle zu Gast im Unterkirnacher Ge-
meinderat. Er stellte den Räten das Pro-
jekt „Datenautobahn Schwarzwald-
Baar“ vor und warb gleichzeitig für eine
Beteiligung der Gemeinde bei der
Gründung des Zweckverbandes Breit-
band im Landkreis. 

Zwar bezeichnete Christian Birkle die
Kabelversorgung der Gemeinde noch
als ausreichend und damit nicht vor-
rangig, langfristig aber sollte auch hier
jedes Haus an das Glasfasernetz ange-
schlossen werden. Aktuell könnten 90
Prozent der Privathäuser und 50 Pro-
zent der Gewerbegebiete durch die Ka-
bel BW versorgt werden. 

Die Telekom könne sogar 100 Prozent
versorgen, allerdings nur mit einer Ge-
schwindigkeit von weniger als zwei Me-
gabit pro Sekunde, was nicht einmal der
notwendigen Mindestversorgung ent-
spricht. Beim Glasfaseranschluss soll
Unterkirnach einen Cluster – also einen
Zusammenschluss – mit der Nachbar-
gemeinde Vöhrenbach bilden. Der An-
schluss mittels Backbone-Leitung
könnte über vorhandene Leerrohre der
EGT nach Vöhrenbach und Königsfeld
erfolgen.

Innerhalb der Gemeinde müssen laut
Birkle in Unterkirnach verschiedene
Techniken für die Verlegung der Glasfa-
serleitungen genutzt werden. So kann
zwar im Kernort beispielsweise die Ver-
legung in den Frischwasserleitungen
erfolgen. Wissenschaftliche Untersu-
chen würden bei dieser Methode keine
Gefährdung der Wasserqualität sehen.
In den Außenbereichen sei dies jedoch

Unterkirnach – Aktuell habe Unterkir-
nach im Vergleich zu anderen Gemein-
den noch eine relative gute Internetan-
bindung, so Bürgermeister Gerold Löff-
ler. „Doch in zehn Jahren werden wir
ganz andere Übertragungsgeschwin-
digkeiten haben“, so der Bürgermeister
in der jüngsten Gemeinderatssitzung.
Aus diesem Grund habe der Schwarz-
wald-Baar-Kreis einen Masterplan für
flächendeckende Breitbandversorgung
erarbeitet. Fritz Steimer hat bereits als
Professor an der Fachhochschule Furt-
wangen entsprechende Erfahrungen
gesammelt und ähnliche kreisweite
Konzepte für die Landkreise Lörrach,
Heidenheim und Rottweil erarbeitet.
„In Unterkirnach muss man mittel- und
langfristig handeln“, prognostizierte er
den Gemeinderäten. 

Ein großer Druck von Seiten der Bür-
ger werde allein schon durch die neuen
Möglichkeiten im Bereich Fernsehen
entstehen. 2014 würden 40 Prozent der
Geräte diese Technik beherrschen.
Doch nicht nur in diesem Bereich wür-
den höhere Datenübertragungsge-
schwindigkeiten benötigt. 

Seiner Meinung nach sei die Versor-
gung der Bürger mit Glasfaser mit der
Wasserversorgung zu vergleichen.
„Wenn wir das haben, dann haben wir
für die nächsten 50 Jahre ruhe“, so Stei-
mer. Es gebe eine gewisse Fürsorge-
pflicht: Zumindest die Leerrohre soll-
ten in den Boden gelegt werden. 

Doch das ist der springende Punkt:
„Vor allem der Tiefbau ist teuer“, sagte
Reinhold Mayer, zuständiger Dezer-
nent für den ländlichen Raum. Tele-
kommunikationsanbieter würden Ge-

mangels Anschluss an das Frischwas-
sernetz nicht möglich. Hier müsste die
Versorgung beispielsweise entlang von
Stromleitungen erfolgen. 

Für Unterkirnach sieht es Gemeinde-
rat Bernhard Kuberczyk als sinnvoll an,
dass die Planung des Glasfasernetzes in
eine Hand gegeben wird. Er schlägt vor,
dies nicht im Rathaus zu behalten son-
dern es in die Hand von Fachbürger
Fritz Steimer, der bereits ein umfangrei-
ches Wissen zu diesem Thema hat, zu
geben. 

Der Gemeinderat muss nun überle-
gen, ob Unterkirnach sich dem Zweck-
verband des Landkreises anschließen
möchte. Damit einher geht die Überle-
gung, ob die Gemeinde überhaupt den
Anschluss an das Glasfasernetz möchte
und wie gegebenenfalls die Kosten in
Höhe von 2000 bis 3000 Euro pro ange-
schlossenem Gebäude geschultert wer-
den können. 

Derzeit werden die Gemeinden des
Landkreises über den Zweckverband
informiert sowie vorbereitende Arbeiten
erledigt. Ab Mai kann die Gründung des
Zweckverbandes erfolgen. Bis im
Sommer 2014 soll der Bau des Kreis-
backbone abgeschlossen sein. Dann
kann hierfür die Vergabe des Netz-
betriebes erfolgen. Im Anschluss daran
können Gemeinden und Zweckverband
die Ortsnetze planen sowie den FTTB-
Ausbau (Glasfaser bis zum Gebäude)
schrittweise vorantreiben. Zunächst soll
beim Ausbau der FTTB-Ortsnetze das
Frischwasserprojekt mit Förderanträ-
gen, Planung und Bau Vorrang haben.
Erst anschließend werden weitere
Ortsnetze außerhalb des Frischwasser-
projektes erschlossen. Im Jahr 2025
soll FTTB-Netz vollständig in Betrieb
genommen sein. (put) 

Der zeitliche Rahmen 

Die Lehrer
sollen’s richten...
Zum Artikel „Geschichte liegt in Scher-
ben“, der davon handelt, dass die histo-
rischen Fenster der Nikolaus-Kirche in
Buchenberg eingeworfen wurden. Die
Polizei geht von zwei Minderjährigen
aus, die die Tat am Wochenende be-
gangen haben sollen. Dorothee Möbius
nimmt Bezug auf einen Leserbrief von
Sabine Rapp, die schreibt, wenn schon
die Eltern kein Vorbild mehr seien,
könne sie nur auf den Schulunterricht
hoffen, der wieder mehr soziale Kom-
petenz vermitteln müsse

Frau Rapp aus Schramberg-Sulgen hat
sicher Recht, wenn sie normal und
glücklich aufwachsende Kinder einer
solchen Zerstörungswut wie in Bu-
chenberg nicht für fähig hält. Ich bin
auch mit ihr einer Meinung, dass viele
Erwachsene heute kein Vorbild mehr
für ihren Nachwuchs sind.
Die Schule soll es nun richten, was im
Elternhaus versäumt wurde. Als ehe-
malige Lehrerin an einer weiterführen-
den Schule habe ich folgende Erfah-
rungen gemacht: große Klassen mit
ganz unterschiedlichen Vorkenntnis-
sen, Fachlehrersystem, das heißt, bei-
nahe jede Stunde einen anderen Leh-
rer oder eine andere Lehrerin und eine
Stofffülle, die zu vermitteln ist.
Es gibt Eltern, die den Klassenlehrer
um Erziehungshilfe bitten, da sie mit
ihrem Sohn oder ihrer Tochter allein
nicht mehr fertig werden.
Glauben Sie nicht, sehr geehrte Frau
Rapp, dass es den Lehrern unmöglich
ist, die Erziehungsfehler der Eltern auf-
zufangen? Selbstverständlich versuch-
ten und versuchen wir, ein soziales
Miteinander herzustellen.
Seit Jahren denke ich, dass ein Unter-
richtsfach „Erziehung und Ernährung“
von der ersten Klasse angebracht wäre.
Dorothee Möbius
Niedereschach-Kappel

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung 

DSL: Vermittlungsstelle und Verteiler-
kasten sind per Kupferkabel verbunden. 
Vom Verteilerkasten führt Kupfer bis 
ins Haus.
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Je mehr Glasfaser, umso schneller
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➤ Gemeinderat informiert sich über Kreis-Masterplan
➤ Zusammenarbeit mit Vöhrenbach wäre eine Möglichkeit 
➤ Kosten könnten pro Gebäude bis zu 3000 Euro betragen

Unterschiedliche Techniken
bringen schnelles Internet 

V O N  C O R N E L I A  P U T S C H B A C H  
U N D  S T E P H A N I E  J A K O B E R  
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Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? 
Dann schreiben Sie uns! Wir sammeln
und veröffentlichen weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
villingen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Bickenstraße 19
78050 VS-Villingen
Fax: (07721) 8004 7390

Und was meinen Sie?

Mönchweiler (put) Kaum ein Gesche-
hen in Mönchweiler wird wohl unkom-
mentiert und kaum ein Gerücht unbe-
achtet bleiben, wenn Generationen-
brücke und Turnverein am Samstag, 26.
Januar, zur „Narretei um 3 nach 3“ la-
den. Die Dorffasnet für alle jung geblie-
benen wird in der Aula der Gemein-
schaftsschule mit einem Programm
aufwarten, bei dem wohl kein Auge tro-
cken bleibt. 

Armin Frank als Mönchweilers
Mönch verkündet gleich zum Auftakt
die neuesten Neuigkeiten aus der Ge-
meinde. Als Trommler aus VS beleuch-
tet Heinz-Jörg Kretschmer anschlie-
ßend das Dorfgeschehen aus der Sicht
eines Städters. Mädchen des Turnver-
eins tragen mit verschiedenen Tänzen
zum Programm bei und Helene Be-
rendt möchte nach Hongkong reisen.

Sportlich wird’s bei der Einlage von
Robert Kammerer, während Emil
Kühnle die Weisheiten des alten Bür-
gers von „Mengwieler“ sprechen lässt.
Antonia Nerlinger und Elke Bösinger
befassen sich auf der Bühne der „Narre-
tei um 3 nach 3“ mit „Cholesterin und
mehr“. Noch einmal tritt dann Robert
Kammerer ins Rampenlicht und weiht
seine Zuhörer in das Geheimnis der
Schönheiten Mönchweilers ein. Bereits
wohl vertraut erklingt zum Abschluss
des Programms der Ausruf „Aaaaata-
cke!“ Heinz-Jörg Kretschmer kommen-
tiert als Klara Wichtiges und Unwichti-
ges aus dem vergangenen Jahr.

Für die musikalische Unterhaltung
während und im Anschluss an das Pro-
gramm sorgt Wolfgang Kratt. Einlass in
die Aula der Gemeinschaftsschule ist ab
14.30 Uhr. Die Bewirtung erfolg durch
das Catering-Team der Gemeinschafts-
schule. Besucher, die gerne selbst etwas
zum Programm beitragen möchten,
werden gebeten, sich zuvor bei Heinz-
Jörg Kretschmer unter der Telefonnum-
mer (07721) 7 21 17 zu melden.

Dorfgeschehen im
Scheinwerferlicht

Heinz-Jörg Kretschmer alias „Klara“ bläst bei
der „Narretei um 3 nach 3“ traditionell zur
Atacke. B I L D :  C O RN E L I A  P U TS C H BAC H

Mönchweiler (put) Die evangelische
Kirchengemeinde Mönchweiler lädt
heute, Donnerstag, 24. Januar, 14.30
Uhr, zum Seniorennachmittag ins Ge-
meindezentrum „Arche“ ein.

Heute Nachmittag 
Treff für Senioren Königsfeld (ara) Ihre Hauptversamm-

lung hat die Trachtenkapelle Buchen-
berg am Freitag, 25. Januar, 20 Uhr, im
Gasthaus Krone. Abteilungsberichte
und Neuwahlen stehen auf dem Pro-
gramm. Der Verein gibt auch einen Aus-
blick auf Aktivitäten der nächsten zwölf
Monate.

Trachtenkapelle
wählt am Freitag

Südkurier, 24. Januar 2013


